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Die Oberamtstierarztstelle in Reutlingen wurde 'dem

stellvertr . Oberamtstierarzt Benkendörfer in Marbach übertragen.

Die am 28 . und 29. Juli in der Reutlinger staatlichen Lehr¬

werkstätte abgehaltenen Prüfung im Hufbeschlag haben u. a. mit

bestem Erfolg bestanden : Andr. Muz von Glatten , Seb . Richter
von Frommenhausen , Chr. Schäuble von Stammheim OA . Calw.

Eine Lehre.
L. Es ist anscheinend dem größten Teile des deutschen

Volkes nicht klar geworden, daß unsere Politik in der
marokkanischen Frage dicht an einem Kriege mit Frankreich
vorbeigesegett ist. Darüder kann heute kein Zwetfe! mehr
bestehen. Fürst Bälow hat es selbst ausgesprochen, daß
die Lage zwischen Frankreich und Deutschland in einem be¬
stimmten Augenblick„gespannt und gefahrvoll" gewesen sei,
and noch mehr geht das aus den Aeußermigen des früheren
französischen Ministers deS Aeußeren, Herrn Delcafsö, her¬
vor. Dieser Leiter der französischen auswärtigen Politik
hat ganz offen und mit Stolz ausgesprochen, daß er von
Anfang an darauf hingearbeitet habe, Deutschland zu ver¬
einsamen, eS von der Teilnahme au allen wichtigen Fragen
der Welt auszuschließen und iu der marokkanischen Frage
eS bis zu einem Kriege zu treiben, iu dem er hoffte, der
Hilfe Englands sicher zu sein. Es ist nur der Frt-dens-
ltebe und der verständigen Einsicht des französischen Gc-
samtmintsteriums, daS darin die Stimmung deS größten
Teiles des französischen Volkes wiederspiegelte, zu verdanken,
daß diese drohenden Wolken sich verzogen haben, — denn
daß Deutschland diesem Krieg im Interesse seiner nationalen
Ehre nicht hätte aus dem Weg gehe» dürfen, ist klar. Wir
wären unwürdig unserer Väter, die das deutsche Reich ge¬
schaffen haben, wenn wir von dem fäbelrafselnden Abenteurer
Dclcaffö zurückgewtchen wären.

Es ist durchaus falsch, davon zu reden, ob Marokko
unS einen Krieg wert sei oder nicht. Darum handelte es
sich bei der ganzen Sache gar nicht, sondern darum, ob wir
uns von Frankreich vor aller Welt aus dem Sattel heben
lassen wollen oder nicht. Die Politik DelcafföS mußte not¬
wendig— auch ohne Marokko— zu einem Kriege mir
Deutschland treiben, ebenso wie die Navoleons HI im Jahre

1870. Unsere Staatsmänner konnten vader nichts tun, ms
den für uns günstigsten Augenblick zu erspähen, und das ist
ihnen anscheinend gut gelungen. Sie verdienen dafür des
aufrichtigen Dank des deutschen und des französischen Volkes
de« fie einen ehrenvollen Rückzug aus der verlornen Stell¬
ung ermöglicht habe«, iu die Delcaffö es geführt hat.

Bedauerlich ist aus deutscher Seite um, daß im Volke
der Ernst der Lage nicht erkannt worden ist und auch jetzt
nicht genügend gewürdigt wird. Nicht als ob wir den
Krieg mit Frankreich zu fürchten hätten, aber die hinter
uns liegenden 35 Friedensjahre dürfen uns darüber nicht
täuschen, daß wir fort und fort nicht nur bereit, sondern
auch gerüstet sein muffen, das Werk unserer Väter zu ver¬
teidigen. Wenn ein Volk in der Wett sich nicht auf die
Bärenhaut legen, sondern angestrengt auf dem Posten sei«
muß— nach Ost und West und«ach der See hin—, so
ist es das deutsche, dem Bismarck schon prophezeit hat, daß
eS ein Jahrhundert lang seine neu errungene Stellung gegen
Europa zu verteidigen haben werde. Die Zeit des Friedens
darf unsere Wachsamkeit nicht einschläferu. Wir dürfen
nicht lahm und lau werde« in de» Pflichte», die eine große
Vergangenheit uns auferlegk. Es wäre nationaler Selbst¬
mord, wollten wir das Schwert nicht andauernd scharf er¬
halten und Heer nud Flotte nicht auf eine Höhe bringen,
die es mißgünstigen Nachbarn geraten erscheinen läßt, mit
uns anznbinden. Das ist die Lehre, die unS der Zwischenfall
wegen Marokkos gibt.

Komische HleSerstcht.
I » mehreren Eingabe« an de« Bundesrat

ist der Antrag gestellt worden, die Ausführung der für die
Haudelsangrstellteu erlassenen Schutzbestimmungeu besondere»,
vou den Landesregierungenzu ernennenden Beamten zu
übertragen, und zwar Haudelsinspekloren, die unabhängige
staatlich bezahlte Amtspersonen sein müßten, analog de«
Fabrik- Md Gewerbe-Inspektoren, die diesen anzugltedern
feien. Zur Begründung des Antrags auf Einführung vou
Handelstnspektoren wird weiter auSgeführt, daß die Ueber-
wachrwg des Vollzugs der Gesctzesvorschriftm über die Ar¬
beitszeit, die Bureauordmmg, das Lehrling-Wesen, worüber
„unzählige Bestimmungen" in Handelsgesetzbuch, Gewerbe¬
ordnung, Krankenverstchcrungsgesctz, Alters- und Invaliden-
verstcheruugsgesetz, in dem Gesetz betr. Sitzgelegenheit ent¬
halten seien, der Polizei und der Gemeinden obliege, die
aber eine genügende Kontrollarbeit nicht leisten könnten, weil
ihnen ohnehin die Ausführung aller möglichen Gesetzekvor-
schristen aufgebürdet sei. Deshalb sei die Bestellung beson¬
derer, aus dem HaudelSstand yervorgegaugener Organe, die
den Befähigungsnachweis für das Amt eines HandelS-
tuspektors am besten durch das Reifezeugnis einer Handels¬
schule und den erfolgreichen nachfolgenden Besuch einer
Handelshochschule, sowie durch eine mindestens zweijährige
praktische Tätigkeit als Handlungsgehilfe zu erbringen
hätten, erforderlich geworden. Dieser Antrag wird vom
Bundesral, wenn er im September seine Arbeiten wieder
aufnimmt, mit zu erledigen sein. Voraussichtlich wird der

Bundesrat zunächst den Handelskammern und kansmänutsche«
Körperschaften Veranlassung gebe«, sich gutachtlich zu
äußern.

Verschmelzung- er ArbeiternerficherungSge-
setze. Dre Generalversammlungdes BerbandeS der OrtS-
krankenkaffeu in Elsaß-Lothringen nahm folgende Erklärung
an: Die Generalversammlung der OrtSkraukeukaffen Elsaß-
Lothringens erklärt, daß eine Verschmelzung der drei
Arbeirerverstcheruuksarteu, nämlich Kranken-, Unfall- und
Invalidenversicherungim Interesse der Arbeiterschaft not¬
wendig ist. Das Zusammenlegen der drei Hauptverstcher-
ungsarten kann nur aus der Basis der Krankenversicherung
erfolgen. An Stelle des Krankengeldes tritt bei dm
chronischen Kranken die Jnvalidttätsrente, bei Unfallverletzte«
nach beendigtem Heilverfahren die Unsallrente. Die Reso¬
lution fordert ferner das Selbstverwaltuugsrechtund ver¬
wirft eine Verschmelzung der drei Berstcherungsarteu unter
Zugrundelegung der BerwaltungSbestiwwungevdeS Ju-
validenverficheruugsgesetzes.

GSmtUcheuprenstischenRegiernugspräfidente«
ist, wie der „Hannov. Cour/ meldet, eine Verfügung deS
Miuisteriums des Innern zugegauge», nach welcher russische
nnd österreichische Arbeiter polnischer Nationalität in preußi¬
schen Industriebetrieben nicht wehr beschäftigt werden dürfm.

Die Aufständischen ans Kreta habe» den Anf-
ruf der Generalkonsuln der Schutzmächte Kretas, die Waffen
niederzulegen und au den Reformen im Inner» «itzuwirkm,
abgelehnt.

Der Krieg zwischen Rußland nnd Japan.
Die Lage in der Manvscharei.

Peter-bnrg, 1. August. Lei dem maudschnrischeu
Dorfe Walaugou hat einheftige- Gefechtstattgrsundm,
das mit demAückzng- er Nnfse» endete.

PeterS-nrg, 1. Aug. Wie verlautet, telegraphierte
der Zar anläßlich des Verlustes der Insel Sachalin au
General Limwitsch, um diesem sein Erstaunen anSzudrückm
über die ungenügende Verteidigung der Insel. Limwitsch
erwiderte in feiner Antwort, er habe die Streitkräste tu der
Mandschurei konzentriet und hoffe, dem Zaren«Meilen zu
können, daß seine Armee siegreich sei.

Peter- bnrg, 1. Aug. 33 Verwundete ehemalige
Verteidiger vou Port Arthur, darunter der Matrose, der
dem Großfürsten Syrill das Leben gerettet hatte, find tu
Petersburg vom Zaren empfangen und eigenhändig von ih«
mit dem Georgskreuz dekoriert worden. DieS hindertedie
Polizei aber nicht, die Veteranen gewaltsam aus Petersburg
zu mtferuen.

Takt», 31. Jnli. Ein japanischer militärischer Sach¬
verständiger, der aus der Mandschurei zurückgekehrt ist,
meldet, daß General Limwitsch feit der Schlacht bet Nukdeu
seine Verluste ausgeglichen habe Md sogar über 70000
Manu mehr verfüge als vor der Schlacht.

Das Muttermal.
Roman vou Povsou du Terrail.

(Fortsetzung.)

Das war nun ganz Benedikts Fall; jetzt konnte er
seiner Zunge freien Lauf kaffen; er setzte sich förmlich zn-
recht und begann mit einem gewissen Behagen und mit
vollster Breite zu erzählen, indem er nicht blos die Haupt¬
personen des Stücke? auftreteu ließ, sondern auch gewissen-
Haft hkuznfügte, maS dieser und jener dazu gesagt und wie
er selber dies und jenes erfahren hätte.

Er schenkte Lorenz nichts; die Gerüchte nach dem Tode
der Mutter Brülart, die verzweifelten Tränen d« Alten
bet der Nachricht von Lorenz' Verschwinden, die Beichte i»
Krankenhonse zu Orleans, die Eröffnung deS nachgelassenen
Briefes— alles kam an die Reihe, auch das Muttermal,
das der verstorbene Meister Tiereelin zwischen dev Schultern
gehabt, und dessen getreues Ebenbild sich— auf MtchelS
Rücken gefunden.

Lorenz hatte bis dahin in schmerzlicher Betäubung zu-
gehört; als Benedikt jedoch dieses Erkennungszeichen erwähnte,
fuhr er hoch ans: „DaS ist nicht möglich!*

„Sie können mir's wirklich glanben; ich löge nicht,"
versicherte Benedikt.

Lorenz schüttelte verwundert den Kopf. Seine Krnder-
jahre waren ihm noch klar im Gedächtnis, er erinnerte stch
aber nicht, obwohl er jahrelang mit Michel zusammen tu

der Loire undi« Mühlgraben gebadet hatte, an seine«
Leibe ein solches Zeichen jemals gesehen zu haben.

Blitzartig leuchtete der Gedanke iu ihm auf, entweder
müsse dieses letzte ein Zusatz, eine Erfindung LeS VolkS-
mnndes sein, oder er habe es mit einer Gaunerei zu tu»,
die darauf berechnet sei, ihn um seine Erbschaft zu bringen.

„Also der Vater Brülart ist im Kraokenhanse gestorben?"
fragte er, als Benedikt fertig war.

„Nicht doch. Er hat stch wieder erholt und ist jetzt
gesund, wie ein Fisch im Wasser."

„So, sol Und verkehrt er jetzt iu der Mühle?"
„Kein Gedanke. Er wohnt in seiner Hütte."
„Hat ihm die Müllerin nichts gegeben?"
„Nein, davon ist mir nichts bekannt."
„Ei! ei!" dachte Lorenz. „Ehe ich daran glaube, daß

ich nicht meiner Matter Sohn bin, muß ich die Beweise mir
näher ansehen, und fie müssen giltig sein."

Gerade, als er diesen Gedanke« für sich anssprach, fiel
unversehens ein Schuß in der Nähe. Benedikt wäre vor
Schreck fast von der Bank gefallen, das Pferd bäumte sich.
Da folgte dem ersten ein zweiter Schuß und Lorenz hörte
ein ihm wohlbekanntes Pfeifen. Auch dem Stallknecht war
daS nicht entgangen, er sah stch um nud bemerkte sofort,
daß stch iu der Wageudecke dicht über Lorenz' Kopf ei»
Loch zeigte.

Die Stute vom Mühlenhos war zwar schon alt, aber
trotz mannigfacher Lebenserfahrungen noch immer etwa-
schea. Sie erschrak über die beiden Flintenschüssen dermaßen,
daß sie die nächste Viertelstunde bergauf»ud bergab i«

Galopp durchging. Nach und»ach beruhigte fie sichMd
jetzt erst wagte Benedikt das Schweigen zu brechen, zu wel¬
che« die Angst ihn verurteilt hatte.

„Das ist stark," sagte er. „Wissen Sie. daß vir von
Glück sage» können, mit heiler Haut davon gekommen zu
sein?"

„Glaubstd«, daß «an auf un- geschossen hat?" ent-
gegvete Lorenz.

„Den Leusel auch! Gehen Sie stch doch das Loch an,
das die Kagel znrückgelaffen hat; einen Zoll tiefer, so
brauchten Sie stch über nichts«ehr den Kopf zu zer¬
brechen."

„Das ist richtig. ES gibt viel Elend hier iu diese«
Jahre?"

. « läßt sich hatten."
„Mir scheint eS aber, als wäree» darauf abgesehen

gewesen, erst dem Pferde dev SaranSz« machen undn»S
dann zn plündern. Sind doch zwei Schüsse gefallen!"

„Das ist wohl wahr."
„Der erste, der stch bei unS nicht gemeldet hat, wird

ans den Kopf deS Pferdes gerichtet gewesen sein, und rin
Pferd im Trabe» kam einer bei der Nacht wohl fehlen."
Lorenz war zerstreut Md sprach unr, um etwas zu sagen,
seine Gedanken waren offenbar anderswo.

Benedikt erwiderte ih« :
«Ich glaube nicht, daß das ei»Raubausall war. Mir

scheint, eS gibt Leute, die Ihnen ans Leben wollen."
(Fortsetzung folgt.)



Tages -HleuigLeiten.
Aus Stadt und L«rd.

Nagold , 2. August.
Tourerrfahrte « des Bayer . N »t»« »dtUl«hs.

Am Montag , den 1t . August , vegiuuru die Tourensahrtrn
de- Bayer . Automobilklubs , nachdem mehrere Tage vordem
örtliche Neunen auf kurzer Strecke bet München stattgefuudrn
haben . Die Tourensahrt (um den Hrrkommerpreis ) ander
stch etwa 100 « utomobilbefitzer beteiligen , beginnt am Mon¬
tag , den 14 . Aug ., V' ö Uhr morgens , in München und geht
die Fahrt an diese« Tage bis Badeu -Badeu und von da
am Dienstag , den 15 . Aug ., nach Nürnberg , wobei die
Fahrer , (voraussichtlich von 7— 9 Uhr morgens ) von Lalw
htr Nagold passieren werden . Am Mittwoch wird die
Fahrt nach München fortgesetzt . An dieser Wettfahrt be¬
teiligt sich auch Se . S . Hoheit Prinz Heinrich von Preußen.
Aas Württemberg werde » 3 Teilnehmer genannt : Hr . Georg
Baumann ans Calw und Hr . Ed . Scharrer a«S Canastatt.

Hatterbäch , 2 . Aug . Sestern abend von 8 Uhr
ab feierten wir im Saal des Gasthauses zum Lamm hier
daS 25jährige Dieustjubiläum unseres allverehrten
Herrn Stadtpflegers Knorr hier ; trotzdem der Jubilar
eine öffentliche Feier in seiner bekannten bescheidenen Weise
üdlehnte , war der Lammsaal in kürzester Zeit vollbesetzt,
itn beredtes Zeugnis für seine Beliebtheit unter der hiesigen
Ernwohnerschaft . Stadtschultheiß Krauß feierte die Ver¬
dienst : des Jubilars in einer Ansprache und überreichte
namens der Stadtgemrinde als äußeres Zeichen der Dank¬
barkeit ein Angebinde in Gestalt einer goldenen Taschenuhr
Mit goldener Kette . Schullehrer Renz gedachte der Frau
Stadlpfleger und ihrer Töchtern und Mittelschullehrer
Oel ?ch! Sger feierte das schöne Verhältniß kn der Familie
des Jubilars . Stadtpflrger Knorr dankte in eine längeren
Ansprache jedem einzelne « Redner und den anwesenden
Festesten und brachte am Schluffe auf daS Blühen und
Gedeihen der Stadt Haiterbach ein dreifaches Hoch aus in
welches begeistert eiugestiwmt worden ist. Die gelungene
Feier wurde namentlich auch durch paffende , stimmungsvolle
Lhöre deS hiesigen Liederkranzes unter der Leitung seines
Djrigiuten , Herrn MittelschullehrerS Oelschläger ver¬
schönert . Möge dem Jübilar noch eine larige , segensreiche
Wirksamkeit beschiedeu sein. (Auch wir schließen die besten
Wünsche an . D . R .)

r . Herrenberg , 1 . August . Auf dem Felde bei Kup-
ptngeu ist ein beladener Garbenwagen in Brand geraten.
Das Feuer dürfte durch den eingelegten Radschuh entstau¬
be« sein. Die Pferde kvnnten gerettet werden , der Wagen
und die Frucht find verbrannt.

Salto , 1. Aug. Wie daS „E W.* erfährt, ist dem
Darleheuskaffenverein Weitkiberg ans Mitteln der Söuig-
Karl -Jubtläums -Stiftung zur Anschaffung eines auf 400 ^
veranschlagten TrieurS et« Beitrag von 140 verwilligt
worden.

r . Gr » « bach , 2 . Aug . Auf dis jetzt uuaufgeklärte
Weise brach gestern vormittag im Scheueranteil des Schmieds
Matthäus Mast Feuer auS , durch welches dessen Wohn¬
haus und Scheuer i« kurzer Zeit in Asche gelegt wurden.
Der Feuerwehr gelang es mit Not , das Feuer auf seinen
Herd zu betränken , La die meisten Einwohner auf dem
Felde beschäftigt oder m Altensteig auf dem Vtehmarkt
waren . Das lebende Inventar konnte gerettet werden,
während vom übrigen Mobiliar mit kaapper Not nur das
Notwendigste kn Sicherheit gebracht werden konnte . Der
Abgebrannte ist nur ungenügend versichert.

Stttttgart , 30. Juli . Während im letzten Jahr der
Hagelschaden in unserem Lande ein mäßiger war , weist daS
heurige Jahr schon jetzt in Württemberg , wie nahezu in
ganz Deutschland , recht schwere Schäden auf . In Württem¬
berg find bisher namentlich die Bezirke Backnang , Marbach,
Herrenberg . Horb , Nagold , Nürtingen , Gerabronn und Oeh-
rtngen durch Hagelschlag « ehr oder weniger stark betroffen

Ueber den Schutz unserer Vögel und über
unsere Katzen

e»t«ehmeu wir dem Wocheubl . f. Landwirtschaft folgendes:
In Nr . 25 des Wochenblatts für Landwirtschaft l . I.

werden die BerufSgevoffeu aufgefordert , ihre Ansichten und
Erfahrungen über den „Schutz unserer Vögel und über unsere
Katzen * frei und rückhaltlos zum Ausdruck zu dringen.
Dies soll auch mit Veröffentlichung dieser Zeilen geschehen.

ES unterliegt wohl keinem Zweifel , daß die Bestre-
düngen der Jäger und Jagdpächter in dieser Beziehung
weit über die angemessene Grenze hinausgehen . Hier stehen
sich eben die Interessen zweier Erwerb - - und Berus - genosses-
schasten ziemlich schroff gegenüber . Bei Abwägung dieser
verschiedenen Interesse » drängt fick daher die Frage auf:
Welche von beiden Genossenschaften verdient den wirksameren
gesetzlichen Schutz nicht bloß zur Wahrung der Sonder-
intereffen des eigenen Berufes und Standes , sondern auch
zur Währung der Wohlfahrt und deS Nutzens der Gesamt¬
heit ? Nun ist aber ohne weiteres klar und einleuchtend,
daß dem Berufe der Landwirte die größte volkswirschaft-
liche Bedeutung überhaupt zukommt , vor welcher die der
Jäger ganz i« den Hintergrund treten muß . Auch find
eigentliche Berufsjäger immerhin mancherorts glücklicherweise
noch eine Seltenheit . Die J ' gd sollte » ehr oder weniger
einen Sport gewisser Berufsstäude bilden . Am allerwenigsten
hat der Landwirt einen Gewinn davon , wenn er stch allzu¬
sehr dem Jagdsporte hingibt . 8S ist dies meistens der An¬

worden . Allein bei der Norddeutschen HagelverficheruugS-
gesellschast betrag i« Württemberg bis 24 . Juli bet einer
Zahl bau 50170 Versicherungen mit 881 " S5 «A Ver¬
sicherungssumme und 823 S07 Vorprämie die Zahl der
Schäden 6498 mit einer angemeldeten Schadensumme von
2 730 707 ^ (gegen 5506 Schäden mit einer ««gemeldeten
Schadensumme von 1789 860 am Schluß der Kampagne
1904 ) . Die Zahl der beschädigten Mitglieder iu Württem¬
berg übersteigt 8000 ; es ist schon jetzt je der 9 . Versicherte
beschädigt . Allein am 5 . Juli wurden über 4000 bei der
Gesellschaft versicherte Landwirte von Hagelschlag heimge¬
sucht. Da noch ein großer Teil der Ernte auf dem Felde
steht , so kann das GrschäftSrrgebnts dieses Jahres unter
Umständen noch eine erhebliche Verschlechterung erfahren.
Die würltemb . Mitglieder der Gesellschaft sind übrigens be¬
kanntlich vor Nachforderungen infolge der seitens deS Staats
mit der Gesellschaft abgeschlossenen Uebereiukuuft geschützt.

r . Stuttgart , 1. Aug . Kunst im Handwerk lautet
die Devise der Möbelausstelluug , die der Verband der
württbg . Holzindustriellen in dem Landesgewerbemuseum
heute eröffnet hat . Von früheren Veranstaltungen ähnlicher
Art unterscheidet stch die Ausstellung ganz wesentlich.
Während sonst jeder Aussteller unabhängig von dem andern
sein Bestes zu geben versuchte , wobei meistens ein unorga¬
nisches Nebeneinander einzelner in sich vielleicht vollendeter
Möbel oder Einrichtungen entstand , dessen Gesamteindrnck
zum mindesten zwiespältig blieb , will diese Ausstellung da¬
gegen ein möglichst erschöpfendes und einheitliches Bild der
bürgerlichen Wohnung unserer Tage bieten , deren einzelne
Zimmer stch gegenseitig zu harmonischer Wirkung ergänzen.
Der moderne Stil , wie er aus dem Zusammenwirken her¬
vorragender künstlerischer Kräfte und guter Handwerks-
iradition allmählich zu einem lebendigen Ganzen erwächst,
ist überall festgehalten , sodatz hier wohl zum erstemal wirk¬
lich zeitgemäße , moderne Einrichtungen , die frei von jeder
künstlerischen Extravaganz und ohne allzustarke Betonung
deS Individuellen für den täglichen Gebrauch in der deutschen
Familie paffen , weitere « Kreisen des Publikums zugänglich
gemacht werden . — Die Ausstellung , die ein glänzendes
Bil von der Leisinngsfähigkeit der württbg . Möbelindustrie
bietet , umfaßt zwei Abteilungen . In der ersten Abteilung
ist besonders die Schreinerstadt Zuffenhausen gut vertreten.
Bon den auswärtigen Firmen , die iu den Vorhallen aus¬
gestellt haben , uennen wir : W . Müller -Eßlingen , Bock und
Fischer -Marbach a . N ., Ernst Beck-Bietigheim , Schmid und
Müller -Nürtingen , Gebrüder Lauffer -Schwenningen a . N.
Die Einrichtungen find in den verschiedenen Holz - und
Stilarten ausgeführt , wobei der moderne Stil vorherrschend
iS . Die Stuttgarter Firme « haben in der König -Karl-
Halle ausgestellt . Hier glaubt man sich in ein gediegen
auSaestattcte » Herrschaft - Hans versetzt. Die Ausstellung ist
geöffnet vom 1. August bis Mitte Oktober und zwar an
Wochentagen von 10 Ubr morgens bis 5 Uhr abends , an
Sonntagen von 11 bis I Uhr Sei freie « Eintritt.

Stuttgart , 1. Aug. Am 1. Januar k. I . werden
s 100 Jahre , daß Württemberg zum Königreich erhoben

wurde . Eine würdige Zentenarfeier ist in Vorbereitung
begriffen und nach längerer Zeit wird das K. Restdrnzschloß
wieder viele fremde fürstliche Gäste auszu «chmtN haben.
Die Jnnenräume des Schlosses werden deshalb zur Zeit
vielfach renoviert und frisch bemalt.

r . Ratterracker , 1. August . De « um V» 10 Uhr
Abends hier fälligen Güterzug Nro : 6762 drohte gestern
ein schweres Unglück. Die Pferde deS Pächters der Löwen¬
brauern Braungart gingen durch und liefen auf dem Bahn¬
damm de« in voller Fahrt begriffenen Zux entgegen.
Während ein Pferd den Bahndamm hinabgefchuudrrt wurde,
kam das andere unter die Räder und brachte den Packwa¬
gen zur Entgleisung , der eine ansehnliche Strecke außerhalb
der Schienen mitfortgeriffen wurde . Der Materialschaden
ist gering.

r . Backnaag , 1. August . Bei « Baden iu der Murr
ist am Sonntag obend der 7jährige Hermann Joos er¬
trunken . - -

fang seines Nieder - oder gar Untergangs als Landwirt.
Nur allzuoft bewahrheitet stch gerade an landwirtschaftlichen
Existenzen daS Sprichwort : „ Fischen und Jagen hat noch
nie was getragen .* Bet den eigentlichen Kslturdölker « kam
daher mit Recht dem Berufe der Nimrode eine mehr neben¬
sächliche Bedeutung zu. Dagegen hat immer gemäß den
Lehren der Geschichte der Staaten Glück vsd Bestand ein
gesegneter Bauern - oder NSHrstand gebildet.

Indes erhebt sich, ganz abgesehen hievon , die weitere
Frage : Welcher Berns wird von dem andern in feinen Er¬
werbsverhältnissen mehr beeinträchtigt und geschädigt , der
der Landwirte oder der der Jäger ? Ohne Zweifel erster « .
Ganz richtig ist im Jahrgang 1905 auf Si 42L dieses
Blatte ? ausgeführt worden , daß „ der Schaden , den die
Katzen unter den Hasen anrichtrs , klein ist gegenüber dem,
den letztere de * Sommer und den Winter hindurch den
Landwirten verursachen " . Namentlich richtet der geile Hase
ungeheuren Schaden an den Bvumgütern an . Die Ersatz¬
ansprüche wegen Verursachung von Wildschaden find aber
hierin durch die Vorschriften des Art . 71 Ziff 4 deS Sin-
führungsgesetzr « zum Bürger ! . Gesetzbuch und des Art . 190
Abs. 1 deS Württ . AnSführungSgesetzes zum Bürgerlichen
Gesetzbuch und zu dessen Nebmgefetzen sehr eingeschränkt
worden . Denn die Herstellung und Instandhaltung der
dort verlangten Schutzvorrichtungen ist eine sehr kostspielige
Sache . Und dennoch ist sie zur Voraussetzung der Schaden¬
ersatzansprüche gemacht worden . Außerdem dringen die ge¬
nannten WildschSdlinqe trotz solcher Schntzvorrichtungm ein
und fressen gerade dir edelsten und best?« Zwei ?: an Obst-

r . Jlsfeld , 1. August . Am Freitag Abend hat sich
der Bauer Christoph Letbrand in seiner Wohnung erhängt.
Häuslicher Zwist soll die Ursache der Tat sein. Es ist
dies nun seit 4 Wochen der 2 . Selbstmord durch Erhängen.

Gericht-saal.
r . Stttttgart , 1. August . (Ferienstrafkawmer ) . Ein

untewöhnltcher Fall von Roheit und Brutalität beschäftigte
heute die Strafkammer und zwar handelt es stch um die
an der 19 Jahre alten WaguerStochter Sophie Hüfner
am abend des 13 . Juni zwischen Rtedenberg und Birkach
verübten schweren Körperverletzung . Die Anklage richtete
stch gegen den ledigen 29 Jahre alten Taglöhner Gustav
Belz von Birkach . An jenem Abend drängte der Angeklagte
der Sofie Häfner , die auf dem Heimweg nach Heumadeu
begriffen war , seine Begleitung auf . Unterwegs betastete
der Angeklagte das Mädchen in unsittlicher Weise . Um
weiteren Zudringlichkeiten zu entgehen , sprang das Mädchen
plötzlich davon . Der Angeklagte verfolgte sie und versetzte
ihr von Pinten mit einem Stock einen wuchtigen Schlag
auf den Kops , sodaß daS Mädchen zu Boden stürzte . Hie¬
rauf versetzte Belz seinem aus dem Boden liegenden Opfer
noch zwei weitere Hiebe auf den Kops und ergriff dann
die Flucht . Bewußtlos nnd blutüberströmt wurde das
Mädchen einige Zeit daraus von Personen , die zufällig des
Wegs kamen , aufgefunden und von ihnen ans einem Wagen
nach Heumadeu verbracht . Die Verletzte schwebte längere
Zeit in Lebensgefahr und ist heute noch nicht ganz herge¬
stellt . Der Angeklagte verübte die Tat angeblich auS
Aerger darüber , weil ihm das Mädchen nicht zu Willen
war . Der Vertreter der Anklage beantragte 2 Jahre Ge¬
fängnis . Das Gericht ging jedoch weit über diese» Antrag
hinaus und verurteilte den rohen Burschen zu 3 Jahren
Gefängnis . — Hotelbetrügereien sind eine Spezialität der
ledigen 21 Jahre alten Verkäuferin Else Gerlach von
Mtttweida , die auch hier eine Gastrolle gab . Sie mietete
stch in einem hiesigen Hotel ein, verschwand aber nach

I einigen Tagen heimlich ohne die Hotelrechnung zu bezahlen.
Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis , unter An¬
rechnung von 15 Tagen Untersuchungshaft.

r . Ulm , 2 . Aug . Das Kriegsgericht der 27 . Division
verurteilte gestern den Unteroffizier Sicherer vom Jns .-Reg.
127 wegen Mißhandlung eine? Untergebenen zu 20 Tagen
Mittelarrest . Kichere: hatte einem Musketier , weil er zu
spät angetreten war , Stöße mit dem Stiefel an die Füße
versetzt, ihm mit der Faust aus die Brust gestoßen und ihn
mit dem blanken Seitengewehr geschlagen , sodaß er blaue
Flecke bekam . Die Verhaudlsng war sicht öffentlich.

Deutsches Reich.
Berlin , 2. Aug. Von der deutsch-russischen Grenze

wird dem Lok.-Anz . gemeldet : Heute vormittag wurde an
der russischen Grenze ein etwa 13jähriges Mädchen , das
mit anderen Kindern auf dem Felde Aehren sammelte , von
einem russischen Grenzsoldaten auf preußischem Gebiete
erschossen.

Li« va«, 1. August. Die Großherzogin von Toskana
begab stch gestern vormittag nach Rorschach,  wv . sie mit
ihr « vorübergehend dort weilenden Tochter , der Gräfin
Montignoso , ehemaligen Kronprinzessin von Sachsen , zu-

. sammentrifft.
Worms , 28 . Jnli . Der Württemberg « Verein „Ein¬

tracht " feierte dieser Tage sein lOjähriges Stiftungsfest mit
Fahnenweihe . (Unter diesem Verein befinden stch Mitglieder
von Vltellstcig , Ebhausen und Egenhausen .) Einem statt¬
lichen Festzug durch die Stadt folgte i« Festhausgarte«
ein gut besuchtes Konzert mit verschiedenen Reden und Toasten.
Bon de» Frauen und Jungfrauen des Vereins und von den
laudsurännischm Vereinen Durlach , Darmstadt , Ludwigkhafeu
und Weigheim wurden Fahnenschleifen gespendet . „Württrm-
bergia Karlsruhe " überbrachte einen goldenen Fahnennagel
and der Verein Heidelberg ein Bild von Alt -Heidelberg-
Den Schluß der Feier bildete ein Festball.

DeL« »ld, 2. August. Wie die Blätter melde«, reichte
Minister von Gevekot gestern die Beleidigungsklage gegen

bäume » ab , wie dies fast jeden Winter in einem größeren
Banmgnte ganz nahe bei den Wohnungen der Menschen
und dem Vorhandensein von Katzen und Hunden vorgekom-
«es ist.

I « strlchr« Falle könnte mau allerdings Klage erheben;
aber zu diesem äußersten Mittel greift mauerst zuletzt . ES
muß der eine von dem andern auch etwas hiunchmen und
ertragen kZmrren. Sonst könnte kein Beruf , kein Stand,
kein Staat und keine Gemeinde bestehen. Wenn also ein
vernünftiger und verträglicher Landwirt nicht wegen eine-
jeden Wildschadens Klage « hebt , dann soll auch ein Jäger
oder Jagdpächter nicht gleich die Beseitigung sämtlicher
Katzen «aus Gärten und Feldern verlangen , ,wenn das eine
oder das anderemaL eine Katze statt einer Maus ein Häs¬
chen sich schmecken läßt . „Die Katze läßt trotz dieses selten
ihr zusallendrn Leckerbissens das Manien nicht, " ' wie daS
Sprichwort sagt . Dies gilt selbstverständlich in der Regel
von der gewöhnliche » Hauskatze . Dieser kann man die
Grenzen ihres Tätigkeitsbereiches - doch nicht so eng ziehen,
wie vernunftbegabten Geschöpfen . Mau hat hier - mit de«
sehr starken Naturtriebe z» rechne» , auch wenn e» stch«m ge¬
setzgeberische Maßnahmen handelt . ES gibt da selbstredend
auch wieder Grenzen ; aber eng gezogen dürfen sie,, wie schon
gesagt , nicht werden . Man sei jedoch hierin nicht allzu
ängstlich ! ES findet auch i, dies« veztehuag ei« groß«
Aargleich statt i « Reiche und dem Han - Halte der Natur.
DaS Wort des Dichters : „Raum für alle hat die Erde"
ist gewiß in dem allgemeinen Kinne auch hier nicht zu be¬
anstanden . Warum , soll die so nützliche HarrMtze in sehr
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